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noLaum verhallten noch die Klagelieder,

Kaum noch trocknete die Thräne wieder,

Die am Grabe unſrer Brüder floſs;

Noch nicht welkte die Cypreſſenkrone,

Vie, geflochten bei dem Jammertone,

Thränenfeucht um unſre Schläfe ſproſs:

Triumphirend ſehwang um neue Hügel

Noch des Todes Genius die Flügel,

Der ſo früh die Freunde uns entriſs;
Als der Schmerzd, mit neuem Grimm' erwachet,

Den noch blut'gen Doleh, von Wuth gefachet,

Grauſam in die friſchen Wunden ſtieſs.



Wie! ſo haſt du noch nicht ausgewüthet,

Nicht Verderben noch genug gebrütet,

Grauſer Tod! der lüſtern uns umſchleicht;

Daſs auch dieſe Blume du entblätterſt,

Unerbittlich ſie zu Boden ſchmetterſt,

Nicht durch ihre junge Blütl' erweicht?

Gleich der Rebe, die ſich zart erhebet,

Und empor beſcheiden blühend ſtrebet,

Für die Zukunft Wonnefrucht verſpricht:

Sorgſam pflegen ſie des Pflanzers Hände;

Hoffnung labt inn an des Tagwerks Ende,

Strahlt.ihm lächelnd von dem Angeſiecht';

Aber ach! da ſchüttelt ſein Gefieder

Schwarzer Sturm, und ſtürzt im Hagel nieder,

Reiſſet wirbelnd ihre Wurzeln los:

Ilingeſchmettert welkt ſie min im Staube,

Der Verweſung gier'gem Zahn' zum Raube

Nimmt ſie auf der Erde Mutterſchooſs!

So, GELIEBTER! ſankſt auch Du; vergebens
Gab das vollſte Recht zu dieſes Lebens

Freuden DiR DEIX eldles reines Ilerz;

Sanft erwärmte, wie die Morgenſonne,

DEE Freundſchaft uns; doch ach! die Vonne
Trübte nur zu bald der herbſte Schmerz!

Wer ſpricht aus, was Du uns je geweſen,

Wer kann unſrer Bruſt Gefühle leſen?

Ach! nur Thränen biethen ſie uns dar:

Fruchtlos ſtreben wir, es laut zu ſagen

Stöhnend nur vermögen wir zu klagen

Was uns der verlorne EDILE war.
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Nieht blos gutes Herz war DEInER Tugend

Schöner Tempel; auch, bei früher Jugend,

Strebte männlieh reit DEi Geiſt empor;

Gleich dem hehren Licht', das Segen ſtreuet,

Und der Erde Saamen hold erfreuet,

Strahlt' beſcheiden er aus DIR hervor.

DEIiXER theuern Eltern, Deinet Brüder,
DEInESn Schweſtern Hoffnung ſtürzt darnieder,

Ihre ſchönſte Freude birgt die Gruft;

Schmerzerſchüttert ſtenn wir an dem Rande

DEIeæs Grabes, weinen der ſo ſchönen Bande

Trennung, ſtarren abwürts in die Kluft.

Ruhe ſanft! bis einſt in ernſter Stunde,

Abgerufen von des Ew'gen Munde,

Uns ein unzertrennlich Band vereint.

Unbemerket nälirt indeſs die ſchöne

Blume der Erinnerung die Thräne,

Die Dik Lieb' in ſtillen Nächten weint.
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